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20’000 Besucher an  
der Expo Küssnacht

Die hohen Erwartungen der Orga-
nisatoren wurden erfüllt. Die vier-
tägige Expo 01 in Küssnacht wurde 
zu einem grandiosen Erfolg. Schät-
zungsweise 20’000 Besucher zeig-
ten Interesse an der Leistungsschau 
des Küssnachter Gewerbes. Sehr 
gut kamen auch die Berufsschau 
«Usbilde bringt’s» sowie das attrak-
tive Rahmenprogramm an. (robü)
Aus dem «Boten» vom 23. April 2001

Es steht uns  
ein Lehrermangel bevor

Heuer hingegen zeichnet sich erst-
mals seit zehn Jahren wieder ein 
Mangel an Primarlehrern ab. Zwar 
werden im Juni 2001 mit 63 Neu-
Lehrer(innen) etwa gleich viele di-
plomiert wie in den Vorjahren, doch 
haben die Mutationen zugenom-
men. «Heuer könnte es für die 
Schulträger spitz werden», rechnet 
Max Küng, Direktor des kantonalen 
Lehrerseminars Rickenbach, vor. 
«Es sind nicht mehr viele Jungleh-
rer auf dem Markt.» Längerfristig 
wird sich die Situation zudem ver-
schärfen. Küng hofft, «dass der sich 
abzeichnende Lehrermangel von 
den Verantwortlichen als Chance 
genutzt wird, Beruf und Ausbildung 
attraktiver zu gestalten». (ste)
Aus dem «Boten» vom 24. April 2001

Genossame Schwyz  
baut Wohnblock

In der «Chli Erlen» in Ibach, an der 
Gemeindegrenze zu Ingenbohl, ent-
steht ein Mehrfamilienhaus mit Ge-
werbeanteil. An der ordentlichen 
Genossengemeinde Schwyz vom 
Montag bewilligten die 90 Anwe-
senden einen Kredit von 4,3 Mio 
Franken für den Bau von acht Woh-
nungen und Gewerberäumen. (red)
Aus dem «Boten» vom 25. April 2001

Nur noch fünf  
Regierungsräte?

Obwohl in einigen Kantonen rund-
um ähnliche Bestrebungen im Gan-
ge sind, hat niemand einen Vorstoss 
dieser Art im Kanton Schwyz erwar-
tet. Jetzt liegt er auf dem Tisch. Die 
SVP-Fraktion hat gestern mit einer 
Motion beantragt, die Zahl der Re-
gierungsräte von heute sieben auf 
künftig fünf zu reduzieren. Begrün-
det wird dieser brisante Vorstoss 
von Fraktionschef Karl Roos, Ein-
siedeln, damit, dass mit nur noch 
fünf Regierungsmitgliedern «eine 
kompaktere und effizientere Füh-
rung erreicht werden kann». (cj)
Aus dem «Boten» vom 27. April 2001

VOR 25 JAHREN

Auch OK-Präsident Kurt Isenschmid 
(rechts) hatte zwischendurch Zeit für 
einen Schwatz an seinem eigenen 
Firmenstand. � Bild: Roger Bürgler

So soll das neue Gebäude aussehen.
� Bild: Repro Genossame

Soll man die Altersversorgung anders organisieren?
Im Kanton steht ein Systemwechsel in der Altersversorgung im Raum: Regionen statt Gemeinden. 

Wie soll die Altersversorgung im Kan-
ton Schwyz künftig organisiert werden? 
Diese Frage prägte die Generalver-
sammlung von Curaviva in der vergan-
genen Woche (siehe Box). Der Kanto-
nalverband, der die Interessen der Al-
ters- und Pflegeheime vertritt, griff 
damit ein Thema auf, das die Branche 
in den nächsten Jahren stark beschäfti-
gen wird.

Hintergrund ist die laufende Total-
revision des Gesetzes über soziale Ein-
richtungen (SEG). Heute sind die Ge-
meinden für die Versorgung älterer 
Menschen zuständig. Künftig könnten 
aber Versorgungsregionen diese Auf-
gabe übernehmen. Wie das konkret 
aussehen kann, erklärte Reto Wolf auf 
Einladung von Curaviva. Er kennt das 
Modell aus dem Kanton Basel-Land-
schaft aus zwei Perspektiven: als Ge-
schäftsführer eines Pflegeheims und als 
ehemaliger Gemeindepräsident.

Chancen eines  
neuen Modells
Wolf machte klar: Versorgungsregionen 
sind grundsätzlich sinnvoll. Sie ermög-
lichen eine ganzheitliche Sicht auf die 
Versorgung, von ambulanten Angebo-
ten bis hin zu Pflegeheimen. Statt iso-
lierter Lösungen entsteht ein abge-
stimmtes Gesamtsystem.

Trotz der Vorteile warnte er vor zu 
viel Optimismus: «Bei uns in Baselland 

verzögert sich die Umsetzung, weil Mo-
tivation und Problembewusstsein nicht 
überall gleich gross sind.» Die Finanzie-
rung könne zum Konflikt werden. Auch 
das sogenannte Silodenken bleibe ein 
Problem: Viele Akteure handelten wei-
terhin primär im eigenen Interesse.

Laut Wolf funktioniert das Modell 
nur, wenn bestimmte Voraussetzungen 
erfüllt sind. Alle Beteiligten müssen 
eingebunden sein. Es braucht klare Re-
geln, geklärte Zuständigkeiten und eine 
tragfähige Finanzierung. «Und», be-

tonte Wolf, «der Kanton muss eine ko-
ordinierende Rolle übernehmen.»

Politik  
sieht Handlungsbedarf
Unter den geladenen Gästen befand 
sich auch Regierungsrat Damian Meier. 
Als Vorsteher des Departements des In-
nern, das die medizinische und pflege-
rische Versorgung der Bevölkerung ver-
antwortet, lauschte er Wolfs Ausfüh-
rungen aufmerksam. In seinem 
vorangegangenen Grusswort hatte 

Meier mit Verweis auf die demografi-
sche Entwicklung und den Fachkräfte-
mangel betont, dass die Langzeitver-
sorgung weiterentwickelt werden müs-
se. «Die Regionalisierung ist ein 
interessanter Ansatz.» In diesem Zu-
sammenhang lobte er den Bezirk 
March, dessen Gemeindepräsidenten 
nicht auf das neue SEG warteten, son-
dern aus Eigenantrieb ein Projekt ge-
startet hätten. «Das ist ein Leuchtturm-
projekt, das wir mit Freude zur Kennt-
nis nehmen.» (zvg)

Vertreterinnen und Vertreter von Politik und Pflege im Austausch: Regierungsrat 
Damian Meier (von links), der Reichenburger Gemeindepräsident Armin Kistler, die 
Curaviva-Vorstandsmitglieder Reto Weber, Gerda Gantenbein, Lukas Gisler und 
Stefan Imhof sowie Referent Reto Wolf.� Bild: zvg

Generalversammlung 
ohne Überraschungen
Kanton  Die statutarischen Geschäfte 
der 29. Generalversammlung von Cu-
raviva im Alterszentrum zur Rose in 
Reichenburg wurden zügig behandelt 
und alle Traktanden genehmigt. Die 
Jahresrechnung 2025 schliesst mit 
einem Gewinn von rund 17’000 Fran-
ken, für 2026 ist ein kleines Defizit bud-
getiert. Neu in den Vorstand gewählt 
wurde Gerda Gantenbein, Leiterin des 
Alters- und Pflegeheims Biberzelten in 
Lachen. Ausserdem sind im Vorstand 
vertreten: Lukas Gisler (Co-Präsident), 
Reto Weber (Co-Präsident), Stefan Im-
hof, Rita Bruhin und Claudia Pfyl. (zvg)

85 Wohnungen für Milchstrasse
Angelehnt an den Namen Milchhuus entsteht in Seewen ein neues Quartier mit 85 Wohnungen.

Andreas Seeholzer

Bis Ende 2029 sollen in Seewen in 
einem neuen Quartier mit dem Namen 
Milchstrasse 85 Wohnungen bezogen 
werden können. Der Regierungsrat hat 
den Gestaltungsplan bewilligt, wie es 
im aktuellen Amtsblatt heisst.

Thomas Ulrich, Mitglied der Ge-
schäftsleitung der C. Vanoli General-
unternehmungen AG, sagt auf Anfrage, 
dass das Baugesuch im Sommer 2026 
eingereicht werden soll. Geplant ist, 

2027 mit dem Abbruch der bestehen-
den Liegenschaften wie dem «Milch-
huus» und dem «Schäfli» zu beginnen 
sowie die Leitungsverlegungen und die 
Schutzwand zu den Gleisen der SBB 
auszuführen. Der eigentliche Baustart 
mit dem Erstellen der Baugrube ist auf 
Ende 2027 vorgesehen. Der mögliche 
Bezug der Wohnungen fällt voraus-
sichtlich in die zweite Jahreshälfte 
2029. Gebaut werden sollen sieben 
Häuser im Minergiestandard mit 
85 Wohnungen und 110 Parkplätzen in 

einer Einstellhalle. Das Haus entlang 
der Bahnlinie ist ein länglicher Bau, der 
aus zwei zusammengebauten Häusern 
besteht, und dient als Schallriegel für 
das neue Quartier. In diesem Bau wer-
den die nicht lärmempfindlichen Räu-
me zur Bahnlinie hin angeordnet. 

Geplant sind qualitativ hochwerti-
ge 1,5- bis 4,5-Zimmer-Wohnungen im 
mittleren Preissegment, wie Ulrich aus-
führt, also keine Luxuswohnungen. 
Derzeit sind Eigentumswohnungen 
vorgesehen; allenfalls kann es auch 

sein, dass ein Teil der Wohnungen ver-
mietet wird.

Die Wohnüberbauung  
selbst ist autofrei
Die Erschliessung für den motorisier-
ten Verkehr zur Siedlung erfolgt via 
Seewernstrasse. Die Wohnüberbauung 
selbst ist autofrei, mit viel Grünfläche 
konzipiert und verfügt dank dem direkt 
angrenzenden Bahnhof über eine her-
vorragende Anbindung an den öffent-
lichen Verkehr.

Die neuen Häuser sind schwarz umrahmt zu sehen. Im länglichen Gebäude entlang der Bahnschienen sind zwei Häuser zusammengefasst.� Bild: Andreas Seeholzer


